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Gimnes in London
Rückzugsgefecht des Reichsverbandes der Industrie - Gimnes verhandelt mit

Lloyd George - Hochverräterische Manieren

Der starke Widerstand , den der Erpressungsversuch der

Industriellen vor allem in den Arbcitermassen gefunden hat ,
scheint diese Leute zu einem Einlenken im gegenwärtigen
Augenblick zu veranlassen . Die „Vossische Zeitung " meldet
in ihrer heutigen Morgenausgabe :

Gestern hat eine Äommissionssitzung des Reichs »
verband « » der deutschen Industrie stattgefunden ,
die sich bis in die späten Abendstunden hinzog . Dieser Kam -

missionssitzung wohnten auch bevollmächtigte Vertreter der deut »

scheu Bankwelt bei . Ueber das Ergebnis dieser Sitzung
wird Stillschweigen beobachtet , doch steht fest , dah nach teilweise
ziemlich lebhaften Verhandlungen beschlossen wurde , ein sowohl
von den Vertretern der Industrie als auch von der Bankwelt
unterzeichnet ? » Schreiben an den Reichskanzler zu
richten . Dieses Schreiben , in dem sich die Industrievertrrter im
wesentlichen wieder zu dem ursprünglichen Münch « »
aer Beschluh des Reichsoerbandes der deut »
schen Zndusteiezurückfinden , wird von den beteiligten
Kreisen als eine geeignete Grundlage zur Weiter »
führung der Kreditaktion und für Berhand »
langen wegen Aufnahm « eine » interaatio »
nalen Kredits betrachtet .
Die Industriellen haben anscheinend eingesehen , daß sie

sich durch die Ueberschätzung ihrer Macht und durch ihr allzu
plumpes Vorgehen den Weg zu ihrem selbstsüchtigen Ziel
selbst verbaut haben . Sie suchen den Rückzug anzutreten ,
aber sie werden nicht unterlassen , ihre Absichten auf krum -
meren Wegen weiter zu verfolgen . Die Arbeiterklasse , die
ihren Vorstoß abgewehrt hat , muß ihnen darum auch die
Rückzugslinie verlegen . Wie immer die nächsten
Entscheidungen und Schritte des Reichsverbandes auch aus -
sehen mögen , man weiß jetzt , was diese Kreise
wollen und worauf es ihnen ankommt . Sie
haben gezeigt , daß sie aus selbstsüchtigen Motiven und aus
bösem Willen handeln . Mit solchen Leuten gibt
es kein Verhandeln . Von ihnen ist nur etwas zu
erreichen , wenn ihnen die starke Faust gezeigt wird , mit der
ste selbst zu regieren pflegen , wo ihr Einfluß Geltung hat .
�hnen gegenüber hilft nur die rücksichtslose Anwen -
dung der Staatsmacht . Für die Arbeiterklasse gibt
es nur noch die sofortige Erfassung der Sach -
werte , und auch für die Regierung darf es nur noch diesen
Weg geben .

Daß insbesondere die Kreise um Stinnes gar nicht daran
denken , ihre heimtückischen und nichtswürdigen , ja staats »
verbrecherischen Pläne aufzugeben , zeigt das Verhalten des
Obersten dieser Sippe , des Herrn Hugo Stinnes , selbst .
tVu - r Iriei� ket über gute Verbindungen mit der Schwer -

re , verfügende „ Lokal - Anzeiger " einiges zu berichten .
>71 £ aunachst folgende private Meldung aus R o t t e r -
v a m wieder :

, �8 « Ententekreifcn wird mit Bestimmtheit be -

x n- ,
" 8o Stinnes in London erwartet

werde . Er soll Berlin bereits verlassen haben und sich aus der
. va . in bei indcn . Die Reise soll nach einer Fühlungnahme

mit Lloyd George zustande gekommen sein . Man rechnet

damit , daß schon in ganz kurzer Zeit wichtig « Unter -

redungen zwischen dem Leiter der englischen Politik und

Hugo Stinnes stattfinden werden , die sich in der Hauptsach « um

Deutschlands Wirtschaftslage drehen dürsten .

Dazu schreibt der „ Lokal - Anzoiger " :
Auf Grund hiesiger Erkundigungen können wir die obige

Meldung dahin ergänzen , daß Hugo Stinnes Berlin bereits
verlassen hat . Daß die Londoner Fühlungnahme mit unseren
Reparationslei st ungen in unmittelbarem Zusammen -
hang steht , braucht wohl nicht erst hervorgehoben zu werden .

Diese Reise des größenwahnsinnigen Magnaten halten wir
für eine äußerst bedenkliche Erscheinung . Wie Verderb -

lich Stinnes als Politiker wirkt , ist bekannt . In aller

Erinnerung ist noch , sein Auftreten in S p a a . wo er durch
blöde Provokationen der Ententevertreter die Berhand -
lungen bewußt zum Scheitern zu bringen suchte , was

ihm auch nahezu gelungen wäre . Und jetzt wagt es dieser
Mann , sich selbst aus eigener Machtvollkommenheit mit einer

diplomatischen Sondermission zu betrauen , um in London

unmittelbar mit Lloyd George zu verhandeln , wie von

MachtzuMacht . Eine größere Unverschämtheit ist nicht
denkbar .

Aber wer Stinnes ' Pläne und Beziehungen kennt , versteht
die Absicht . Der Mann will seine Zwecke fördern , indem er
die Entente gegen Deutschland mobil macht .
Die lleberführung der Reichsbahnen in Privatbesitz unter

Führung von Stinnes bedeutet , daß der Eisenbahnbetrieb
nicht nur mit deutschem , sondern auch mit ausländischem
Kapital finanziert wird , mit dem die deutsche Schwer -
industrie auf das engste verbunden ist . Das ist die Linie ,

auf der sich die Pläne des sauberen Herrn Stinnes bewegen .
Und darum fährt er nach London , weil er glaubt , die Hilfe
des Ententekapitals für seine Zwecke anwerben zu können .
Seine Verhandlungendienen der Ausliefe -
rung des wichtigsten wirtschaftlichen Be -

sitzes des deutschen Staates und großer
Teile der deutschen Arbeiterklasse an

fremdes Kapital . Von solchem Benehmen bis zum
offenen Landesverrat ist nur noch ein Schritt .
Stinnes ist eine Gefahr für Deutschland und das deutsche
Volk . Politisch alldeutsch und wirtschaftlich s o l i d a -

risch mit dem ausländischen Kapital , ist
Stinnes ein Feind der Republik und der Todfeind der deut -

schen Arbeiterklasse . Jetzt heißt es darum für die Arbeiter -

klasse erst recht : Kampf , rücksichtsloser Kampf
dem internationalen Ausbeutertum und

seinen Sachwaltern in Deutschland . Die

deutsche Arbeiterklasse wird dabei die Hilfe der Arbeiterschaft
in England und Frankreich nicht entbehren können . Aber

sie kann auf solche Hilfe nur rechnen , wenn sie selbst im

Kampfe vorangeht , unbeugsam , entschlossen und einmütig .
Es darf keineVerhandlungen mit dieser Gesellschaft
geben .

Genfer Arbeitskonferenz
Valutaproblem und Arbeitslosigkeit — Wirtschaftslage und

Völkersolidarität
In der Fraze des freien Wochentages für alle Angestellten nahm

die in Genf tagende niternatlonale Arbeitskonferenz am Frei -
t aL mit 81 gegen 1 Stimme einen Empfehlungsentwurf an .

Hieraus besagte sich die Konserenz mit einer Resolution des
schweizerischen Arbeiterdeleglerten Schuerch durch die die
Internationale Arbeitskonferenz eingeladen wird , sich mit der
Frage der Arbeitslosigkeit zu beschästigen . Die Veratun -
gen . die zur Annahme der Ent,chliehung Schuerch - Schweiz und
der Zusatzanträge über die Matznahmen zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit führten , wuchsen zu einer Debatte über die all -
gemeine Wirtschaftslage und die Valutasrage aus .

In erster Linie wies der französische Arbeitervertreter Iou -
haux auf die inneren Zusammenhänge zwischen Arbeitslosen -
krise und Valutakrise hin und empfahl auf das Nachdrücklichste die
Kredithikfe für die valutaschwachen Länder . Die Stabilisierung
der Valuta sei gegenwärtig die wesentlichste Aufgabe . Die Lage
sei ebenso gefährlich für die valutastarlen , wie für die valuta -
schwachen Staaten . Iouhaux machte die infolge ihrer schwachen
Valuta gegenwärtig industriell sehr tätigen Länder darauf auf -
merksam . daß ihre industrielle Vorzugsstellung nur eine

vorichxrgj. hxjtbe Erscheinung sei und zum Bankerott führen
müsse , wenn nicht an die Gesundung der gegenwärtigen Ver -

Hältnisse gedacht würde . Iouhaux , wie auch andere Delegierte .
traten der Legende von der Ueberproduktion der Welt entgegen .
E » handele sich nicht um Ueberproduktion , sondern um ge -

schwächte Kaufkraft der Völker . Das Problem könne
daher nur international gelöst werden . Es sei im Grunde
ein Finanzproblem , und das Heilmittel sei die internationale
Kredltorganisation . Es gebe gegenwärtig Lander , die in ihrem
Eoldreichtum . wie andere in ihrer Armut , sterben . Dieser Zustand
stehe im Widerspruch zu den Grundsätzen der Völkersolidarität , die
am Ausgang des Krieges anerkannt wurde . Der Geldumlauf in
der Welt müsse wiederhergestellt werden . Iouhaur richtete einen
dringenden Appell an Amerika , dessen Arbeitslosenzahl beweise ,
datz auch der größte Goldbestand wirtschaftlichen Stillstand nicht
oerbindern könne . Amerika müsse den bedürftigen Völkern soli -
dansch seine Hilfe bringen .

Iouhaux ' Plan einer internationalen Konferenz zum Studium
der Arbeitslosenfrage und zur Wiederherstellung eines
normalen Wirtschaftslebens in der Welt ist daher
auch ausdrücklich auf eine Beteiligung Amerikas zugeschnitten ,
wie andererseits auch in dem Telegramm der Konferenz an
Eompers dem Wunsch Ausdruck verliehen wurde , datz die Ver -
einigten Staaten durch künftige Teilnahme an der Arbeitsorgani -
sation den Wirtschaftsfrieden in der Welt fördern möchten .

Die preutzisch « Landtagsfraktion der Rechtssozialisten nahm für
die bei der Bildung des neuen Ministeriums auegsschiedcnm
Mitglieder des Vorstandes Erzänzungswahlen vor . Zu
Vorsitzenden wurden autzer dem weiter amtierenden Vorsitzenden
L i m b « r tz die Abgeordneten H « i l m a n n und Franz
Krüger gewählt . Weiter wurde in den Vorstand neu delegiert
die Abgeordnet « Frau Hanna vom Vorstand des Allgemeinen
Dsutjche » Gowerkschaftsbundes .

Macht gegen Macht
Als nach dem Kapp - Putsch die Gewerkschaften . Seite an

Seite mit den politischen Parteien der Arbeiterklasse , ihre
bekannten Forderungen an die nach Berlin zurückgekehrte
Regierung stellten , da blähte sich die gesamte Bourgeoisie vor

Entrüstung . „ Unverantwortliche Nebenregierung " war die

mildeste , insbesondere bei den Liberalen beliebte Bezeichnung
für das entschlossene Handeln der Arbeiterklasse . Als „ Er -

pressertaktik " wurde die Tat der Gewerkschaften und Parteien
von den echten und offenen Reaktionären beschimpft .

Nun legen die organisierten Industriellen die Hand an

die Gurgel des Staates , um eine von den Gegnern
der Arbeiterklasse bei Streikbewegungen gern angewandte
Wendung zu gebrauchen . Sie stellen die Forderung , daß sich
der Staat , die Organisation der Gesellschaft , seines wichtig -
sten Besitztums zum Vorteil einiger Schwerverdiener ent -

äußern möge . Diesen offenbaren Erpressungsversuch feiern
die reaktionären Pressekulis als „ nationale Opfertat " , und

die Verfertiger der liberalen oder gar demokratischen Blätter

kommen — von wenigen Ausnahmen abgesehen — über

matte Einwendungen gegen die Forderungen der Industrie
nicht hinaus .

Bei oberflächlicher Betrachtung erscheint der Schritt der

Arbeiterklasse beim Kapp - Putsch dem Borgehen der Jnd ' i -
striellen in der gegenwärtigen Finanzkrise des Reiches nicht
unähnlich . In der Tat handelt es sich in beiden Fällen um
das aktive Hervortreten der lebendigen Mächte der Gesell »

schaft , vertreten durch große autonome Organisationen , hier
der Gewerkschaften , der Organisation der Arbeiterklasse , dort

des Reichsverbandes der Industrie , der Organisation der

Unternehmerklasse . In entscheidenden Situationen treten

sie, die den eigentlichen lebendigen Inhalt der Gesellschaft
darstellen , entweder stützend neben der Staats «

g e w a l t oder fordernd gegen sie auf . Sie werfen

ihre Macht für den einen oder anderen Zweck in die Wag -

schale der Eesckichte , und zwar vornehmlich dann , wenn die

Staatsgewalt sich geschwächt zeigt oder jene gesellschaftlichen
Mächte sie für schwach halten — je nachdem .

Der Unterschied zwischen den beiden Aktionen liegt in der

Tat in ihrem verschiedenen Zweck . Die Gewerkschaften stellten
nach dem Kapp - Unternehmn ihre Forderungen , um das durch
die reaktionär - putschistischen Umtriebe gelockerte Eefüge des

Staates im Sinne der Arbeiterklasse neu zu festigen und den

so auf die Macht der Arbeiterorganisationen gestützten Staat

vor ähnlichen Erschütterungen durch die Reaktion zu be »

wahren . Die Aktion der Industriellen jedoch geschieht zu
dem Zweck , eine wirtschaftliche Machtposition des Staates an

sich zu reißen . Sie geschieht nicht , um den Staat zu stützen ,
sondern um ihn dauernd zu schwächen . Sie geschieht
serner , um in Zukunft die Zuchtrute des Kapitals über

weitere Hunderttausende von Arbeitern und Beamten

schwingen zu können . Die Aktion der Industriellen ist die

selbstsüchtige Handlung machtwahnsinniger Großkapitalisten .
gerichtet gegenStaatundGesamtheit und gegen
die Arbeiterklasse zugleich .

Sie hat darum automatisch die Gegenaktion der

Arbeiterklasse , enthalten in dem Finanzprogramm
unserer Reichstagsfraktion , in den Forderungen des

A. D. G. B. und des AfA - Bundes und in den machtvollen

Kundzebungen der Eisenbahner im ganzen Reiche hervor -

gerufen . „ Innerhalb des Reichsverbandes war man sich
darüber klar , daß auf den Stoß der Bedingungen

derIndu st rie ein Gegen stoß erfolgen mußte " , schrieb
der „ Tag " . Damit ist die Situation vollkommen richtig

beurteilt , nur daß der Gegenstoß wiederum im Interesse der

Gesamtheit erfolgt und den Weg zeigt , wie nicht nur der

Angriff der Schwerindustrie auf den Besitz der Gesamtheit
abgewehrt , sondern wie der Staat aus seiner Ber -

legenheit befreit werden kann . „ Es fragt sich nur . wer der

Stärkere bleibt " , fügte der „ Tag " dem oben zitierten Satz

hinzu , und auch das ist richtig . In der Tat : Das muß sich
zeigen . Hier steht Macht gegen Macht . Arbeiterklasse

gegen Unternehmerklasse . beide bestrebt , d i e

nächsten bedeutsamen Entscheidungen der

Staatsgewalt in ihrem Sinneju gestalten .
Und wer der Stärkere bleibt , das wird sich , das kann sich
nur zeigen im offenen Kampf — Macht gegen Macht ,
hart auf hart !

Und darum berührt es io eigenartig , daß in diesen Tagen
in der Zentralarbeitsgemeinschaft Vertreter

der Arbeiterklasse und des Unternehmertums beisammen ,

sitzen , um über einen A u s g l e i ch zu beraten . Wer ist diese
Zentralarbeitsgemeinschaft . daß sie es wagt , in wichtigen

Lebensfragen der Gesamtheit ihren Willen entscheidend mit -

sprechen lassen zu wollen ? Von der Arbeiterklasse�

hat sie keine Legitimation für diese Auf -

gäbe . Der Wille der Arbeiterschaft ist ausgedrückt durchs
die Gegenforderungen und Kundgebungen der Ge ' " crk - i

fchaften und Parteien . Soll sich etwa da ? beschämende S ' i.
'

wiederholen , daß eine kleine ( 5rvrr von ee ' - bemen
"

•.
tionären es unternimmt , i ' ren Willen er dw> r 1 1 ■' '<

Willens der beouflra ten Organisationen te - - ' h ' i - .
d

Angestellten zu setzen oder ihren Willen gar den Ct n a »

i tonen aufzuzwingen ? Wir haben diesen Versuch bei der !

Beratung der Schlichtungsordnung schon einmal erlebt . Er



Hindlings die Befehle ihrer Vorgesetzten befolgt hoben oder

datz die Offiziere zum mindesten offenkundige Mihhcnd -
lungen und Tötungen geduldet haben . Es gibt also noch
eine Heidenarbeit für Herrn Severing .

E > o sehen sie aus

Der aus dem Hamburger CefSngm » entsprungen « ehemalige

Marineoffizier Boldt , der wegen Kriegsoerbrechen zu vier

Zahren Gefängnis verurteilt wurde , hatte sein Offiziers -
ehrenjoort gegeben , dah er keinerlei Versuch » zur Flucht
machen werde . Daraufhin hat man ihm gewisse Erleichterungen

zugestanden . Was von dem Offiziersehrenwort zu halten ist . weih

man nicht erst seit heute . Der besondere Ehrenstandpunkt des

Offizierskorps war nie etwas anderes als eine ganz freche Maske ,
unter der man in aller Freiheit solchen Dingen frönte , die das

natürliche Ehrgefühl des gewöhnlichen Staatsbürgers verabscheute .

»

Ein Hamburger Korpsstudent hatte bei der Feier der Rektorats -

Übergabe die schworz - rot - goldene Fahn « heruntergeholt und be -

schimpft . Dieser hervorragend tapferen Tat folgt ein klägliches

Winseln an die llniversitätsbehörde , das den Heldenmut deutsch -

nationaler Jünglinge treffend offenbart . In der Erklärung

heiht es :

. . Als ich zur Universität kam und die fchwarzrotgolbens Fahne
sich , benel mich ein « solche Erregung , dah ich beschlotz . sie unter
allen Umständen herunterzuholen . Nachdem ich di « Tat deaangen
hatte und vernommen morden war . wurd « mir so ' ort klar , dah ich
lehr unbesonnen gehandelt , den Frieden der Umversuät gestört
habe und die Tat einen Anlast ,zu politischen Sch - vkrigkeiien geben
würde . Ich bedauere aufrichtig diese meine nnbesonnene Tat . die

ich nicht unternommen hätte , wenn ich mich der tarsäckilichen Folgen
beevustt gewesen wäre . Ich verspreche fast , dast ich mich nicht mehr
zu solch unüberlegten Handlungen hinrei�n lassen werde und er -
klär «, dast ich den entstandenen Sachschaden cvsesten milk Euer
Hochwohlgeboren bitte ichergebenst . diek meine Erklärung
entgegenzunehmen und mit Rücksicht auf meine Unersahrenheit und
mctnc Jugend ovn einem Strasantrag gütigst absehen zu wollen . "

So sehen sie ausl Die einen brechen ihr Ehrenmort und

noch mehr , die anderen befällt das Zittern nach ihren heroischen
Taten . Das paht ganz . zu dom Bild « derdeutfchnationalen
Presfeverleumdungen , die sämtlich vor Gericht schmäh -
lich zusammenbrechen .

Die Zuflizreform
Reichsfusttzminister Nadbruch über feine Pläne

Der Reichsjustizminister Prokssor Dr . R a d b r u ch hat in einer
llnterreduna mit dem . ,VorwZrts " r « dakttur Kuttner «inizss
über fein « Pläne für di « Justizreform mitgeteilt . Wir » ntneknnen
daraus das folgende :

„ Man erklärt den Reichssustizminister für jeden Rechts�rnpfin »
den ? bar . weil der — prcustische Zusti . zminister zwei Mörder be .
gnadiqt hat . Man verlangt von mir . dast ich mein « Freund «
ausschliestlich bei den Deutfchnationalen fucke . und wirft mir vor .
dast ich hie Person von der Sache trenn «, dast ich Erich Müh -
sam in Erinnerung an unsere gem >cinsam « Zeit im Lübecker
Katherinaum oaich in schwerer Zeit die Tre - ie halt «, dast ich T r n st
Toller menschlich und künstlerisch ho »schLtze . All das berührt
mich nicht .

„ An der Reform de » Sirafrecht , nehm « ich besonderen
Anteil . Der augenblickliche Stand ist folgender : Zu dem Vor .
entwurs haben di « Länder ihre Gutachten abgegeben . Jetzt gilt
es . den endgültigen Referentenentwurf aufzukt - ssen . der stark «
Aenderungen namentlich im zwoit n Teil , bringen wird . Er
dürfte im Frühjahr fertig fein . Gsganüber dem alten Strafaefei - -
buch wird der neue Entwurf zweifellos gewaltige Fortschritt «
bringen . Die Strafprozestreform kann nur rm Zusirmmenchanz
mit der Reform des materiellen Strafrechts dur - bgoführt werden .
Bezüglich der Zivilprozsstreform schweben Erwägungen
in der Hinsicht , ob man das Giiteverfahren als Novelle vorweg -
nimmt oder der prosten Reform vorbehält .

Die Forderung des Tages istdieNovellengefetzgebung .
Hier finde ich eine reiche Erbschaft meine » Vorgängers : Geld -
strafennovelle , Jugendgerick ' tsgesest . Mieterfchustaesetz . Erhöhung
der Yfändungsgrenze im Lohnheschlagnahmegefetz . ein ähnliches
Schriftaesetz für die Beamten usw . Ferner liegen sckwn lange bo�
das Gesetz über di « Zulassung der Frauen » um Stoffen - und Ge -
schworenenamt sowie das Grkst über die Entschädigung der Ler -
trauensleut « der den Ausschüssen .

An neuen Gesetzen habe ich vor : Zunächst das sogenannte Ee - j
setz zum Schutze der Republik . Unser Entwurf fuhrt ,

nicht den Titel : „Gesetz zum Schutze der Republik " , sondern hat '

nur di - bescheidene Ausgabe , das Strafrecht den neuen ver - -

fassungsmäßigen Verhältnissen anzupassen . Abgesehen van for -

Mellen Aenderunaen plant der Entwurf eine Strafbestimnmng

gegen öffentliche beschimpfende oder verleumderische Aeusterungen

sowie Kundgebungen , durch die Staatsform , Reichs - und Landes -

färben , Staatsoberhaupt , Regierung oder Mitglieder der siegle -

rung des Reiches oder eines Landes der Verachtung prcisgeaeoen
werden . Unter den Strafen , auf die erkannt werden kann , oefrn -

det sich auch der Amtsverlust . „ . „
Wimtiger noch erscheint mir die „ Kleine I u ,t i z r e f o r m �

deren Entwurf im Dezember vorliegen wird . Er bringt die Ein -

führung der Berufung auch in den Strafsachen , die bisher als

Strafkammcrfachsn der Berufung entzogen waren , » erner bringt '

er die durchgehende Laicnbetciligung in der eritcn wie tn oep

Verufsinstanz . eins Revision der Bestimmungen über die Auswahh
der Schöffen und Geschworenen , endlich die Zulassung der Frauen

zum Amt des Bcrussrichters und Staatsanwalts , zur Rechts�

anwaltschaft usw . "

Aus dem bayerischen Landtag
Im bayerischen Landtag stellte Ministerpräsident Graf

Lcrchenfeld fest , daß der Artikel eines U. S. P . D. - Bkattcs

über de » angcbsich von Offizieren in Erafenwörth ausge -

lachten R- ichswehrmi nister E estler unrichtig ist . Er sprach

die Mahnung au » , künftig dach mehr als bisher streng bei bei

Wahrheit zu bleiben . Zur Proklamation des Prinzen

Rupprecht erklärte der Minisierpiästdent , man l�ab « der Re -

gierung vorg - Worsen , haß sie zur Proklanration keine Stellung

genommen habe . Die Regierung betrachte sich als Hüterin der

Ordnung der der bestehenden Verfassung und habe von diesem

Standpunkt aus die Kundgebung gewissenhaft geprüft .
�

Eine

staatsrechtliche Stellungnahme habe sie nicht für nötig erachtet .

In der Donnerstag - Sitzung des bayerischen Landtages uiachts

der Kommunist Aenderl auf die Denkschrift unseres Genossen

Riekisch über die Zustände in der Festung Riederschönen -

feld aufmerksam . Als er die Aeusterung des Staatsanwalts

Kraus dem inhaftierten Abg . Sauber gegenüber erwähnte '

„ Mit dem Landtagsabgeordneten Sauber werden wir genau s »

fertig , wie wir mit G a r e t s fertig geworden sind " , rief Graf

Lcrchenfeld erregt : „ Unwahr , vollständige Unwahrheit ! Das

möchte ich jetzt schon feststellen ! " Er muhte sich von dem Eeiiosson

R i e k ks ch entgegenrusen lassen , dah di - Behauvtung wahr ist
und unter Eid genommen wird .

Kleine NachriHien
Segftm der deutsch - polnischen Verhandlungen . Der ehemalig «

Schweizer Bundesrat Calonder . der vom Völlerbrmdsrat mit

der Fuhruna der deutsch - polnischen Verhandlungen über OberZ

schiesien betraut worden ist . hat der dauischen und der posn - ichen

Regierung mitgeteilt , dah dl « Verhandlungen am 2 3. Ro »

vember . N Uhr vormittags , in G e n f eröffnet werdcn sollen .

Es wird weiter gefestigt . Der Zentrvlausschutz der K. P - Dz
hat dieser Tage eine « itzung abgehalten , und die . . Rot « Fabne
veröffentlicht heut « den Ansang des Berichts darüber . Lont

August Thalheimer erfahren wir inzwischen , dah sich die

Debatten de » Zentralaugfchusses um di « Fragen der Arbeiterz

regierung und de » Steuer - und Wirtschaftsiampfes gedreht habe .
Der Zentralausschust bedeute einen wesentlichen Schritt vorz
wärt « in der Richtung , die durch den dritten Weltkongreh und
dem Jena «r Parteitag angogeben fei. Die Partei Hab« in ernste «
Auseinandersetzung die „sichere Orientierung " für die Kämpf « un�
serer Tage gewonnen . Der Zentralausschuh Hab « ktxm . der seftetr
wolle , gezeigt , dah die Partei seit Jena in „ innerlicher Festigung "
fortgeschritten sei . — Es Ist doch merkwürdig , wie oft die K. P . D.
die innerliche Festigung und die sichere Orienfterung gewinnt . Sie
wird sich solang « festigen , bis ihr « getreuesten Anhänger nicht
mehr wissen , nach welcher Richtung sie den Kopf drehen sollen .

Auch in Leipzig gleich « Mandatstürke . Nach der amilichen Fest «
stelluiig des Ergebnisses der Stadtverordnetenwahlen setzt sich di «
neue Stadtverordnetenversammlung au » 36 bürgerlichen und
36 sozialistischen Vertretern zusammen .

Ecnebmiqung de » Absindungsvertages mit dem früheren Grost «
Herzog Sachfen - Weimar . Di « Weimarische Gebietsvertretung d « S
noch bis zum 1. April 1922 bestehenden früheren Landtages voit
Sachssin - Weimar , hat heut « gegen die Stimmen der Unabhängig
gen den zwischen dem ehemaligen Sachsen - Weimar und dem frühvf
ren Erohherzog abgeschlossenen Abfindungsvertrag genehmigt .

nrnhte kläglichst scheitern , und wir warnen ernst «
Haft vor einer Wiederholung .

Auf den gegenwärtigen geheimdiplomatischen Betrieb in
der Zentralarbeitsgemeinschaft richtet die gesamte
Reaktion ihre hoffnungsvollen Blicke .

Schmunzelnd berichtet die Ausbeuterpresse , dast die Beratun -

gen keineswegs ergebnislos verlaufen find .
Weiches kann das „ Ergebnis " dieser Beratungen sein ?

Nur die Verwirrung der Arbeiterklasse . Die

Arbeiterklasse hat verstanden , dah der von der Industrie
geführte Schlag nur abgewehrt , dag die auch für das Dasein
des Arbeiters und Angestellten ruinöse Finanzlage des

Reiches nur gebessert werden kann durch den entschlaf »
senen einmütigen Kampf aller Arbeiter »
und Angestelltenorganisationen gegen das
Kapital . Und in demselben Augenblick gehen Vertrauens -
leute der Arbeiter hin und verhandeln mit den Todfeinden
der Arbeiterklasse über einen Ausgleich in einer Frage , in
der es keinen Ausgleich gibt . Ist das der Zweck
einer Körperschaft , von der sonst beteuert wird , daß sie nichts
fei als eine sozusagen gehobene und stärker zentralisierte
T a r i f g e m e i n s ch a f t ? Ist es ihr Zweck , die Arbeiter -
klaffe irre zu machen , ihr den Glauben zu nehmen an ihre
eigene Kraft ? Man übersehe nicht , daß damit in diesem
Falle auch der Glaube der Arbeiterklasse an das in den

Forderungen und Kundgebungen gegebene Wort ihrer
führenden Organisationen verloren gehen muß .

Darum lasse man die Hände weg von jenem Harmonie -
verein . Mögen die verschwiegenen Beratungen der Zentral -
arbeitsezemeinschaft ausgehen wie immer : für die
Arbefterklafse existieren sie nicht !

Kabinettsrai
In der Reichsregierung ist man zur Stunde intensiv

mit dem gangen Fragenkomplex der Reparationszahlungen de -
schäftig t. Heute nachmittag wird ein Kabinettsrat ab -
Schalten , in dem nicht bloß in der Angelegenheit des Kredithilfe -

xllngobots der Industrie Beschlüsse gefaßt werden dürften .

Auflösung der Hunderischafi z. b. V.
Auf Anordnung des Berliner Polizeipräsidenten ist die in Ver -

lin stationiert « Hundertschaft z. b. V. fzur besonderen Devwen -

duirg ) am Freitag aufgelöst worden . Bekanntlich wurde dies «
Hundertschaft der verschiedensten Vergehen beschuldigt . Di « Auf -
lösung erfolgte auf Grund des Erzebnisses , das die letzte VerHand -
lung gegen Schupobeamte wegen Mißhandlung zu
Tage förderte und das di « trüben Vechäftnisse innechalb der ge -
nannten Hundertschaft kennzeichnete . Die Polizeibeamten werden .
soweit sie sich zum Polizeidienst überhaupt noch eignen , an anderer
Stell « innerhalb der Schupo Verwendung finden . Die Anord -

nung des Poiizeipräsidenten erfolgte auf Veranlassung de » p r « u-

tzischen Ministers des Innern .
Die „ Freiheit " hat feit Bestehen dieser Hundertschaft den

schärfsten Kampf gegen sie geführt . Sie hat insbesondere die

Ermordung des Wachtmeisters B u ch h o l tz zum Anlaß ge .
nommen , auf die skandalösen Zustände bei dieser Hundert -
schaft hinzuweisen und seft langem deren Auflösung gefor «
oert . Erst jetzt , nachdem auch der vor einigen Tagen statt -
gefundene Prozeß wegen der Mißhandlung des Kaufmanns

Dickfach den geradezu unglaublich rohen und verbreche -

rifchen Charakter dieser Knüppelgarde vor aller Oefsentlich -

feit enthüllt hat . wird endlich zur Auflösung dieser gemein -
gefährlichen „ Polizei ' ftruppe geschritten . Man kann ruhig
sagen , daß mit der Hundertschaft z. b. V. ein Brandherd ver .

schwindet , der eine der größten Gefahren für die Republik
bildete .

Der preußische Minister des Innern hat nun aber weiter

die Pflicht , auch die anderen Formationen der Schupo , bei

denen besonder « Brutqjität und parteiisches Vorgehen gegen

Polizeiyefangene erwiesen ist , wie anläßlich des mitteldeut -

fchen Aufstandes , einer durchgreifenden Personalrevi -
s i o n zu unterziehen . Diese muß sich in der Hauptsache
gegen die Offiziere der Schupo richten , denn alle Vor -

fälle haben bis jetzt ergeben , daß die Mannschaften nur

König Lear

In der Volksbühne

Das ist die Tragödie des gütigen und vertrauenden Menschen ,

desse - n Hüte mißbraucht und dessen Vertrauen betrogen wird . Es

ist sehr nebensächlich , daß er außerdem auch „ König " ist . Denn

groß und königlich macht ihn durchaus nicht seine Krone . Ion -

dern eben seine Güte und sein Vertrauen : wie ja die wahrhaft

gütigen Menschen keineswegs , wie schlechte Idioten behauplen .

aus Schwäche , sondern aus innerer Kraft und Stärke gütig und

vertrauend sind . Lear bleibt auch ohne Krone , selbst noch im

Wahnsinn königlich , denn lein Königtum ist Menschentum . Und

weil jeine Güte nicht Schwäch «, sondern königliche Größe und

Stärke ist . deshalb beugt er sich nicht dem Betrug und der Stärk «

seiner Töchter , sondern zerbricht : er fällt in Wahnsinn .
Diese Wahnstnnsszenen , in denen das äußerlich «' Kömatum von

ihm genommen ist und um so stärker das innerlich « Königtum

seine , verletzten Vertrauens , menschlicher Weisheit und mensch -

licher Ente hervorleuchtet , dies « Szenen , die nichts als eine arme .

nackte , aber große menschliche Seele zeigen , sie sind di « stärksten ,
dl « unvergänglichen Szenen dieses Dramas . Di « großen Reden

und gewaltigen Gebärden der übrigen Szenen verblassen dagegen .
Diese Könige . Herzöge . Ritter . Bastarde . Herolde und Knechte .

die sich gegenseitig anklagen , vergiften , blenden und betrügen .

sie sind uns fremd , sie sind , so shalespearisch - lebendia sie auch sein

mögen , doch aus einer sehr » ergangenen Zeit und hantieren nicht

nur äußerlich mit Panzern und Trompeten . Die Leiden de » wahn -

sinnigen alten Mannes dagegen und di « der Getreuen , di « um ihn

bleiben , sie können uns täglich begegnen und begegnen uns täglieb .
Die Aufführung der „ Volksbühne " verstärkte . diesen Eindruck :

die zweite , die Wabnstnns - Hälfte . war ungleich lebendiger und

eindrucksvoller als die erste , deren Hof - und Ritter - Szenen endlos

gedehnt , in unsagbar langweiligem Tempo sich vorbeischleppten .
�n diesen Szenen muß der Regisseur lZürgen Fehling ) streichen .

was zu streichen ist ( manche Szene , wie z. B. die vorletzte , kann

ganz fehlen , andere können vor einem einfachen Vorhang ge -

sprachen werden ) , fönst ist diese Aufführung , deven 1 » oder 16

Paulen länger sind als ihre 29 Szenen , und die mfolgedessen bis

y,l Uhr nachts dauert , unmöglich . Dann wird auch die Begabung

Jürgen Fehlings deutlicher werden , die natürlich nicht allen 20,

sondern höchstens neun oder zehn Szenen ihren Stempel aufdruckt .

So waren außer den Wahnsinnsszenen eigentlich nur tn « furcht -

bare Szene , in der Gloster geblendet wird , « nd die . durch Musik
und gesenkte Fahnen zwar etwas opernhaft « . aber doch tragiich -

feierliche Schlußszene wirklich eindrucksvoll . Sie zeigten die

FäWgfeifen dieses jungen Regisseur « und bewiesen daß der Bei -

fall den er mit den ersten Szenen nicht oerdient hätte , doch be -

recht ' gt war .
Von Kayßler sollte man denken daß ihm der ungebrochene .

kSnigsich ' herrische Lear besser läge als der gealterte , gebrochene .
wahnsinnige . Aber es war umgekehtt . Sein wahnsinniger , ver -

wahrlofter Greis war weit königlicher als der gekrönte König der I

ersten Szenkn . Die erschütterndsten Tön « aber gab er dem nicht
mehr wahn - , sondern schon fast schvacksinnigen alten Mann , der
vor seiner geliebten und verstoßene » Tochter Eordelia und kurz
darauf neben ihrer Leiche kniet . Je tiefer dieser „ König Lear "
Koyßlers sinkt , um so reiner und edler leuchtet sein « große und

gütig « Seele . — Sein « Getreuen : ( der Narr ; Guido Herz -
reib , Kent : G. A. Koch ) standen ihm nicht nur meinschlich , s »n-
dem auch schau spielerisch am nächstein : die Wirkung vieler Szenen
ginia von ihnen aus . —

Auf der anderen Seit « waren Mary Dietrich und

Johanna Koch - Baur einander ebenbürtig an raubtier -
bafter Gier und Härte . Wirklich : zwc- i Schwestern . Lucie
Mannheim war eine kindlich gute Cordelia . Heinrich
Witte ein . besonders im Schmerz , stark wirkender Gloster
Bummerstedt ein würdig sprechender Herzog von Albanien .
— Drei offenbar über dem Durchschnitt der „ Volksbühne " stehende
Schauspieler lernt « man in kleinen Rollen kennen : Hans
Halden als Oswald . Hermann Hellweger in der
winzigen Roll « de » PSchter « , und besonders HannsReusfing ,
der als Comwall der Blendungsszene «in teuflisch rasendes Tempo

rb. Eine prachtvoll « Leistung ! — Zwei jung « Leute . Eh . Fr .
avßler und Ferdinand Alp er . waren ihren bedeuten -

den Rollen als Edgar und Edmund , trotz guter Augenblicks nickt
ganz gewachsen . — Die Statisten des Rittergefolges sollten , trotz
ihrer Pausen , nicht wie ' die Wachsfiguren eines Museums
dastehen ! Sie waren di « einzigen Im Theater , denen das Schick -
fal Lears nichtftm geringsten zu Herzen ging . Völlig teilnahmslos
standen sie dabei . Hans Siemsen

Schämt Euch ! Aber geniert Euch nicht . Man sollte e , nicht
für möglich halten , daß es revolutionäre Arbeiter , wirklich « Sozia -
listen gibt , die sich di « „ Internationale " anhören , wie
irgendein andere » , beliebige , Musikstück . Die zufrieden und be -
haglich dasitzen und zuhören , wenn di « „Internationale " gesungen
wird , wie «in dicker und zufriedener Rentier , der sich nach Tisch
ein » auf dem Grammophon vorspielen läßt . Man sollte es nicht
für möglich halten !

Und doch P es so. In jeder „ Proletarischen Feier -
stunde " im Großen Schauspielhaus spielt die Musik die „ Jnter -
nationale " und di « AvdeiteLsängerbLnd « auf der Bühne fangen an
zu singen . — Und die lieben Genossen im Ihater ? Die springen
nicht auf und singen kräftig mit . Oh nein , die bleiben steif und
vornehm sitzen und sind su fein , den Mund aufzumachen ! Sie
lassen sich von ihren Genossen auf der Bühne die „Internationale "
vorfingen , als wäre da » irgendein schönes Konzertstiick . das sie
nicht dos geringste angeht und dos sie noch ni In ihrem Leben
gehört haben . Und wenn es vorbei Ist. dann klatschen sie wohl -
wollend und gnädig Beifall , wie die dicken Kommerzienrätimien
in den Operettentheatern .

Lieb « Genossen , schämt Ihr Euch den « gar
nicht ?

Zu klaischen braucht Ihr nicht ! Denn Ihr sollt ja kein gnädig

genießende » Publikum , sondern ein « gemeinsam fühlend « Ge »
meinld « sein ! Aber mitsingen sollt Ihr ! Habt Ihr denn gar kein

Gefühl dafür , dah dl « „Internationale " Euer Lied Ist , das

Euch gehört und von Euch gesungen werden will ? In jedem
anderen Land der Erde springen die Arbeiter von ihren Bänken .
wenn die „ Internationale " ertönt , n hmen die Hüte ab und

fingen i h r Lied , ihre „ Internationale " . Wollen wir in Deuffch -
land unbeteiligt und steif sitzen bleiben ? Singt mit ! Und glaubt
nicht . Eure Stimmen wären nicht schön genug ! Die „Jnternalio -
nals " ist kein Konzertstück , sie braucht nicht „ schön " gesungen zu

werden , sie braucht nicht schöne , sie braucht begeistert « Stimm . nl

Rauhe Kehlen sind gerade recht für sie !

Also . Genossen , geniert Euch nicht ! Steht auf ! Singt mit :

Di « Internationale erkämpft das Menschenrecht !
Wenn Ihr aber zu fein leid , mitzusingen , dann bleibt zu Haufe !

„ Ein wenig Freude " ( Veranstaltung des Arbeiter »
Wanderbnndes „ Naturfreund e" ) . Auf dem Programm
standen : Theodor Fleck ; ein Frauenterzett , bestehend aus den
Damen Olga Fleck ( Sopran ) . Mary Hahn ( Mezzosopran ) und

Gertrud Peiper ( Alt ) . Außerdem Leo Menter . — Außer den

beiden von Fleck schön gespielten Lisztstllcken fanden mehrere Lieder
des Frauenterzetts den Beifall des zahlreichen Publikums . Ganz
besonders „ Ach Moder , ich well en Ding hau " und am Schluß „ Das
Schneiderlied " . Menter hatte keine gute Auswahl getroffen und

fand weder mit der „ Parabel von den drei Ringen " von Lessing ,
noch mit den übrigen Gedichten viel Verständnis . Alles in allem :

es war wirklich nur „ ein wenig " Freude . Hoffentlich brachte der

nachfolgende Tanz besonders der Jugend umsomehr . L. N.

Jung muß man fein ( Walhalla - Theater ) . Zu dieser
Operette von Jean Gilbert ist zu sagen , daß sie in den an -
nähernd zehn Jahren ihre » Lebens nicht besser , freilich auch nicht '
schlechter geworden ist Der Tiefstand unserer OperetienproduktioNl :
wird durch diesen völligen Mangel einer Entwicklung bezeichnet, ! j
au « der es keinen Weg ins Freie zu geben scheint . Nachdemin dem�
der es keinen Weg ins Freie zu geben scheint . Nachdem in dem
überkitschigen ersten Akt der Bräutigam auf Reifen gegangen ist , 1

kommt er im zweiten wieder zurück , und es ist den Librettisten . I
Leo Leipziger und Erich Urban gelungen , die Gefahr ,
daß ihm die Braut vom eigenen Onkel weggeschnanpt wird ,
solang « hinzuziehen , bis die Liebcden sick erst ganz kurz vor '
Schluß des dritten Aktes in die Arme sinken was heute '
ebenso aufregend wirkt wie vor . ich weiß nicht genau , wieviel
Jahren .

Die Aufführung war aus gröbste Kulissenreißerei abgestimmt /
der auch Alfred Läutner zum O" fer fiel , obgleich man !
ihm ein « gute Tradition anmerkt . Eine tüchtige Pensions - 1
inhaberin war Marie Grimm - Einödshöfer , Carl



Die Poliii ? in der Schule
Bruderherz Bohnenstaedt

Eeiwsse Kliinspehn hatte im Preußischen Landtag ein « kleine

Anfrage eingebracht , die sich mit der Tätigkeit des Leiters der

höheren Mädchenschule in Nordhausen� Herrn Dr . Bohnen -

st a e d t , besaßt «. Dieser Herr hat stch sowohl in der Schule als

auch in öffentlichen Versammlungen wiederholt äußerst abfällig
über die Demokratie , die Republik und die leitenden Staats -
männer geäußert und dabei insbesondere » um Ausdruck gebracht ,
daß es seine Hauptaufgabe sei , den nationalen

Haß zu schüren , und die Autorität der repuülika -
» ischen Regierung zu untergraben .

Der preußische Kultusminister hat gestern durch seinen Vertreter
« l Landtag eine Antwort auf die Anfrag « erteilt . Darin wurde
festgestellt , daß Herr Dr . Bohnenstaedt in der Zeit »wi ' chen No -
vember 1918 und November 1920 wiederholt während des Unter -
richte - Aeußerungen getan hat . durch die in durchaus u n z u -

tässiger Weise Politik in den Unterricht ge -
tragen worden ist . Neben seinen abfälligen Aeußerungen
über Pazifismus , Demokratie und Republik hat er auch a n t i -

semitische Bemerkungen gemacht , und , wie in der Ant -
wort der Regierung weiter festgestellt wird , sich auch sonst grobe
Pflichtverletzungen zuschulden kommen lassen . Er wurde

dieserhalb zweimal scharf gerügt und belnm dann , als er

sich allen Belehrungen gegenüber unzugänglich erwies , im No -
vember vorigen Jahres auf Grund des Disziplinargesttzes einen

eingehend begründeten scharfen Verweis .
Herr Bohnenstaedt ist Führer der Deutschnationalen

in Nordhausen . Als solcher braucht er sich natürlich nicht um die
Verweiie zu kümmern , und so trat er denn im Verlauf dieses
Jahres in einer Versammlung der Friedensgesellschaft als Dis¬

kussionsredner auf und erklärte erneut , daß in der deutschen Jugend
<ücht pazifistische Gedankengänge , sondern nationaler Haß
wachgerufen werden müßte . Weiter hat er als Landtagskandidat
bei den Preußenwahlen in öffentlichen Versammlungen erklärt ,
daß er es für seine Pflicht halt «, die Autorität der
heutigen Regierung zu untergraben .

Da diese letzteren Aeußerungen nach der Erteilung des scharfen
Verweises gefallen sind , ist nunmehr das Disziplinarverfahren
mit dem Ziele der Dienstentlassung gegen Dr . Bohnen -

staedt eröffnet worden . Die Antwort der Regierung hat auf den
Bänken der Rechten lange Gestchter hervorgerufen , während von
unserer Fraktion aus durch ent ' iprechend « Zwischenruf « dafür ge -
sorgt wurde , daß Herr Dr . Bohnenstaedt zu der notwendigen Be -
rllhmtheit im Lande gelangt . Allerdings muß festgestellt werden ,
daß zwischen Bohnenstaedt , dem Schuldirektor und Dr . Boelitz ,
dem neuen Kultusminister , kein wesentlicher Unterschied besteht .
Beide Herren sind aus dem gleichen Holz geschnitzt , und es war
dieserhalb mehr als ein bloßer Scherz , als von unserer Fraktion
darauf hingewiesen wurde , daß Bohnenstaedt nach seinem ganzen
Verhalten die besten Eigenschaften besitze , als Staatssekretär die
rechte Hand des Herrn Dr . Beelitz zu werden .

Wir wollen nun abwarten , was aus dem Disziplinarverfahren
wird . Eine republikanische Regierung , die sich nicht von jedem
deutschnationulen Tropf auf der Na ' e herumtanzen lassen will .
wird Männern wie Bohnenstaedt den für derartige Fälle erforder -
kichen kräftigen Fußtritt versetzen müssen .

Zur Aenderung des

Einkommensteuergesetzes
Der Zentral verband der Angestellten hat an das

Reichsfinanzministerium , an den Stcuerausschuß des Reichstages
sowie an verschieden « in Betracht kommende Minister eine Ein -
gäbe gerichtet , die sich mit der Erhöhung de : Einkommensteuer
vom Arbeitslohn und mit der Aenderung de » Einkommensteuer -
Gesetzes befaßt . Die fortschreitende Entwertung des Geldes macht
«ine sofortige Aenderung des jetzt gültigen Einkommensteuer -
Gesetzes vom Zi . März 1921 erforderlich . De : Zentralverband der
Angestellten machte in seiner Eingab « einige bemerkenswert «

diesbezügliche Vorschläge .
*

Dies « Eingabe des Zentralverbandes der Angestellten deckt fich
mit den Vorschlägen , die die unabhängige Fraktion des

Reißer kopierte Waßmann , und auch von den übrigen war
keiner ganz schlecht . Am besten war der Thor .

Der Komponist mit dem Stab in der Hand , Smoking » , Blumen
und Wiederholungen kennzeichneten den Abend als normale
Premiere . Somit wäre nichts weiter zu sagen , wenn fich das
Walhalla - Theater nicht als „ Volksoperette " bezeichnet
und fich auch bisher ehrlich in diesem Sinne bemüht hätte .
Vorbei ! Jean Gilbert dem Volke ? — Es war ein Begräbnis
scköner Versprechungen , und man wird hoffentlich taktvoller als
gewisse politische Parteien sein und das „ Volks " streichen , da
man mit Bügelfalten , Valutatoiletten und ein bißchen Begleit -
muirk nach Kassenerfolgen strebt . H. E. K.

Tagung der Kleist . Gesellschaft . End « Oktober fand in
� i,ie «ste Mitgliederoersamlung der Kleist - Eesell -

der Griindungssitzung im Jahre 1920 statt . Di « Ver¬
anstaltung nahm in Gegenwart städtischer Behörden und des

unter dem ersten Vorsttzenden Prof . Dr .

s • vÄ' ß) « inen guten Verlauß Der JaW - beitrag

k1*- «
miede : 20 Merk betragen . Für das nächste Jahr

ist die Herausgabe einer Bildermappe und einer 33 o # •
ausgab « Kleists geplant .

Der Hofsänger ! Hofsänger gibt es in Berlin trotz de , Revo -
lution noch eine Unmenge , und viele Höfe in Berlin , vornehmlich
in den Arbeitervierteln , werden von diesen Sängern besucht .

- �ie geben dort ihre Kunst , die keine solche ist . zum besten , um
ihr Dasein zu fristen .

'

Eine » Tages hörte ich auch so einen Sänger . Wie alle diese

alle äl!«
verkommen in Aussehen und Auftreten , wie

Zeichen der Zeit .
Aber etwas an diesem Manne fesselte mich , es war etwas an

» hm. was an anderc . bessere Tage erinnerte , trotz der jetzigen
traurraen Lage .

Da sehe ich. wie eine Frau dem Sänger ein Geldgeschenk gibt .
und höre , wie sie zu « hm sagt : „ Wie sind Sie nur in diese schreck -
liwe Lage gekommen ?

Die Frau muß denselben Eindruck von dem Manne gehabt
haben wie ich auch .

Der Sänger sieht die Frau böse an und erwidert : „ Sie möchten
woll ' for Ihren Groschen noch gleich ' nt Lebensbeschreibung
haben ? Nee , det machen Sie sich man ad ! "

Die Frau o- stt kopfschüttelnd fort , und ich denke : „ So ein
Flegel .

Der Mann grölte weiter .
Ich muhte dann ein « Besorgung machen , und al » ich in den

Hsusflur trete , steht der Sänger in einer Ecke , und konvulsivische »
Zucken, innere » Weinen , erschüttert den ausgemergelten Korper .

� �ch
trete zu ihm und sage : „ Aber , Mann , vorhin so grob und

. Flehend sieht mich der Mann an . und stoßweise kommt e « au «
seinem Munde : „ Nicht fragen , lieber Herr , nur nicht fragen , das
tut so weh — da » vorhin — nur nicht kragen — es »st la so
schwer diese « Lebe « — nur nicht fragen " — und dann hat er

Reichstage » bereits bei den letzten Eteuerberatungen gemacht hat . .
Die Fraktion der U. S. P . hat stets den Standpunkt vertrete «, !

daß die andauernde Geldentwertung ganz besonders die Her - �

aufsetzung der nicht steuerpflichtigen Einkom -

m e n verlangt .

Beurlaubung kranker Sirafgefangensr
Die preußische Justizverwaltung veranstaltet «in « Umfrage bei

ihren Strafanstalten , um festzustellen , ob die Beurlaubung kranker

Strafgefangener nach politischen Rücksichten erfolgt ist .

Veranlassung hierzu gab der Fall des Fähnrichs v. H i r s ch f e l d

und die Behauptung , kranken Arbeitern sei Strafaufschub nie ge -
währt worden . Das Ergebnis wird veröffentlicht werden ,

Ob die Leitungen der Strafanstalten , die für die Gewährung
des Urlaubs zuständig sind , als geeignet erscheinen , in eigner Sache

Aufklärung zu geben , ist s e h r zweifelhaft . Soll die Wahr -

heit wirklich an den Tag , so darf sich die preußische Justizverwal -
tung nicht auf eine Umfrage beschränken , sondern sie muß selbst

an Hand des Materials und unter Anhörung der Betroffenen
die einzelnen F" lle prüfen .

Die kommende ArbsiisloMeii
Aus dem Reichsarbeitsministermm wird uns geschrieben :
Im Reichsarb : itsministerium hat am 10. November , unter dem

Vorsitz des Ministers Dr . Brauns , eine Besprechung der

Zpitzenverbünde der Unternehmer und der Arbeiter dar -
über ftattgesurtdei, . » b und wie sich schon jetzt Rücklagen für die

kommende Arbeitslosigkeit sckmnen lasten , mit der

das Ministerium rechnet . Wie der Mildster einlntend ausführte .
seien zwar nachdrückliche Bemühungen um Bereitstellung von

Arbeit für die kritische Zeit im Gange , aber sie würden die Er -

werbslosiisteit nur mildern , nicht vermeiden können . Selbsthilfe
der Unternehmer und Arbeiter sei also uncntbchrlich . Es könne

daran gedacht wecken , die Arbeitslosenversicherung soweit vor -

auszunehmen , daß die Beträge schon jetzt « choben wecken , um
dann als Rücklage für die Uebergawgszeit zu dienen . Es wäre
aber auch zu überlegen , ob nicht die Unternehmer und Zlrbeijer der

Industrien , die von der kmnmenben Arbeiislosststeit vor allem

bedroht find , in freiwilligem Zuisainmenwirkeu Rücklagen schaffen
sollten .

Die Aussprache ergab beachtenswerte Anregungen für die

Bekämpfung der ErwerbÄosiÄeit . Die Beratung wick zunächst
innerhalb der beiden wirtschaftlichen Gruppen und im naher Zeit
gemeinsam sortgesetzt wecken .

«

Wie aus dem Reichsarbeitsministerium mitgeteilt wick , ist dort
der Referentenentwurf des Gesetzes über eine vorläufige Ar -
beitslosenversicherung mit den Spitze �verbanden der
Unternehmer und Arbeiter eingehend beraten worden . Die Be -
ratuna ergab eine weitgehende U « berein st immung der
Verbände mit den Grundlinien des Entwurfs , der übrigens
bereit » auch die grundsätzliche Zustimmung der Länder und de »
Deutschen Städtetags gefunden hat . Der amtlich « Entwurf des
Gesetzes soll jetzt fertiggestellt wecken und an Reichswirtschaftsrat
und Reichsrat gelangen .

Die Abstimmungsordnung
für Oedenburg

Wien , 18. November .

Di « Entscheidung der interaNnerten Generäle über die Organi -
sierung der Volksab st immung im Gebiet von Oeden -
bürg belagt : Di « Volksabstimmung wird acht Tag « , nachdem die
österreichischen Kraft « in friedlicher Wc- ise da » Gebiet des Duroen -
landes bis zur Linie von Trianon ( das Gebiet von Oedenburg
ausgeschlosten ) besetzt haben und nachdem die interalliierten Ge -
neräl « festgestellt haben wecken , daß da » Land sich im Zustand
völliger Ruhe befindet , stattfinden , und zwar zuerst in der Stadt
Oedenburg , hierauf in den Landgemeinden . Diese beiden Akte
werden nur um einen Tag auseinander liegen . Die Summe der
beiden Abstimmungen ergibt das Endergebnis der Volksabstim -
muna . Das Stimmrecht wick allen Personen beiderlei Geschleckt »
zugestanden , welche am 1. 1. 1921 da » 20. Jahr vollendet haben , im
Abstimmungsgebiet geboren und dorthin zuständig sind » der seit
einem Zeitpunkt vor dem 1. 1. 1919 den ständigen Wohnsitz im
Abfindun�sgebiet hatten und feit dcm 1. 1. 1921 ihren ständigen
Wohnsitz im Abstimmungsgebiet lmben . Jede Abstimmungskom -
Mission wick au » mindesten » drei interalliierten Offizieren mit

sich schnell umgedreht und war im nächsten Augenblick ver -
schwunden , — die Straß « hatte ihn aufgenommen .

Ich suchte mir den Zusammenhang zu erklären , fand aber
keinen rechten Schluß .

Aber das glaubte ich annehmen zu können , daß dieser Mann
einmal furchtoar gelitten hat und noch leidet .

Wie schwer ist es doch , in einer Menschenseeke zu lesen , und
wie schwer muß so ein Leben sein ! Earl Rieck

Die „ Internationale " der Polizei . Die von deutschen Krimi -
nalisten bereits öfters betonte Notwendigkeit eines internatio -
nalen Zusammemarbeitcns aller Palizeiorganifationen wick von
dem Pariser Polizeipräf - kten Leullier in einem ausführlichen
Organisationsplan hervorgehoben . Der Polizeipräsident hat dem
französischen Ministerrum des Innern die Einzelheiten einer Or -
ganifation unterbreitet , nach der «ine freiwillig : „ Internationale "
der Polizei geschaffen wecken soll . All « europaischen Staaten
sollen dauernd fich über „ gesuchte " Persönlichkeiten Mitteilung
machen uick Listen führen , in denen die Verbrecher der Welt ver -
zeichnet sind . Leullier geht von dem Grundsatz aus : „ Das Ver¬
brechen ist heutzutage international , und ein « internationale
Polizeigemeinschaft ist notwendig , um e » wirksam zu bekämpfen .

Tages - Notizen
rttatn . « alksdSIjn « Jtotbe « , P » » k » «. Sonnta ». 1 wp . »et

SteitSabout . Er er ooi S«tbl . — Pfitznet birtfilert In bei St - - - I, » pei
« rt bl » zweite Wl- beihelunq be« „CCft 1 1 R . B I fl 1 1 n »" am M- nwz in bei
Vufführung mit der vorgesehenen Doppelbefetzung .

» » llebilhii « . Die Sonnlagsnachinittag «v»ist «Nnng am »ilewplatz beginn !
nm Übt. — « iahe v,lk , <>»,, . M- mtag . «Sien - Welt " . 7 Vi Uhi .
Setbi « »Maskenball " .

BiTiragfabcnb « am latensanntag , C n b m i g jj a t b i fpiltbt ( Betlinet ®e-
äem»», 8 «btl . ein unneiZffentllchtes Regaltm «an Bilk «, Gedichte non Peine ,
Slaubla », ßi - Iai - Be. — Bind 5tlebii < b ( Slablbotle , glasteilriaße . 8 Übt».
«atli . SRüblam , l - llei , ftonefil . - « m « ontaz Beietle fOt ble V,lk, .
bilbne anbteltn » »Sieben Gtbenkle " im Bctbanelanl .

tkllgcnictnet Slkbnngssctbanb , Karten zu t M, zm Ssnbemoistellxng »Begygten
nnb bei Nil " in bet Ui a n i a am Sonntag , ben 87. Tteoembci , nachmittag « 5 Übt
find noch bei Hotich, Snflelufct 25 unb Zacobowokq , Alerandttn - nltt , 101. »tbSHIich .

PU B«z«nn, . Bn»pellnng bei Caflitet » Hb Senntag «täffnet . 40 bet
wichtigsten Bilbei , sowie Stguoielle nnb Zeichnungen weiden | St btti Wochen
gezeigt .

DollojeweS - geiee bmvenlsch . nGeiellschoflznmStablnmEst .
» U i o p a , > Mittwoch . Mnsetm füt Cbllertunbt , fl llhe . Satteftg « nen Ptas .
Ha- te . Ptot , Laib «. Pt - s . Hoetzsch,

Dtchte - so- nben. « » n i » k « ? t n n » , hat b>« « " Mb * mrtfarTmfce Summe bna
gabeloteise « ben Hungernden «nstlnnbe übet wiesen . Hauptmann bot an ,
bem Bttragni « leinet Wienet BoTletungen ISO 000 jktonen IBt die Woblsabtlo -
elntlchtnngen bet UnwetsUSt nnb SO000 fttenen füt Pen Setein »inbetpslege be¬
stimmt .

Sie nächste Schnkknnstnnofteanng findet in biefern Winter in bet gitchnetckSet »
teelschnle in Moabit . ZwwgNstt . t . statt .

snischeidender Stimm « und au » zwei österreichischen und zwei un »

garischen Kommissaren bestehen , die aber nur beratende Stimme .
heben . Tag und Stunde der Abstimmung wecken von den inter «

alliierten E- neräl - n festgelegt . Die Abstimmungslokale werden !

durch die inteiallüerten Kommissare bestimmt . SM« Abstimmung >

wird geheim sein , und jede Art ösfentliche Propaganda ist .

beiden Parteien untersagt . . � e e . �
Gegen das Abstimmungsstatut für das Vurgenlaud erhebt die i

Wiener „Arbeiter - Zeitung " ein ? Reihe ernstlicher EinWönde . Vor !

allem muff ? der österreiwiicken Kontrollkommission das Reckt des

freien Verkehrs mit der Bevölkerung zugesichert wecken . Ferne «
V; i die Sicherung der Freiheit des Wortes und der Presse im !

Abstimmungsgebiet , sowie dle Entfernung sämtlicher ungarischer s

faheitszeichen
in der Wstimv - . unasperiode in gleicher Weise wie

ei den ZlbstintmuniKn in Oberschlesien und Kärnten notwend . g . '
Die Bevölk - run « müsse wissen , daß vom Tage der Ratifizierung i

des Venediger Abkommens an das Land kein ungarisches !
Gebiet mehr sei , sondern unter Kontrolle der AMmmungs - s

kommission stände . i

Die KonferenZ in Washmgion
EE . Washington , 19, November . .

Staatssekretär Hughes hat für Montag vormittag 11 Uhrl

eine Vollsitzung einberufen . Man glaubt , daß B r i a n d >

in dieser Sitzung den Standpunkt Frankreichs in der Frage der !

Landrüstungen darlegen wird . Irgendeine andere Frage wird >

kaum besprochen werden : denn weder die Kommission für die Abr

rüsiung noch die für die chinesisch « Frage wird bis dahin ihren

Bericht fertiggestellt haben .
Präsident Harding erhielt » am Papst ein Telegramm , in '

dem dieser der Hoffnung Ausdruck gibt , die Initiaiioe , die der '

Präsident Harding im Jutsresse de ? Weltfriedens in so glücklicher

Weise ergriffen habe , möge von Erfolg gekrönt sein .

Reue AnruheK in Indien
Anläßlich de » Einzuges des Prinzen von Wales in Bombet ? ' ,

ist es in dieser Stadt zu schweren Unruhe gekommen . An ver - ,

schixdenen Stellen de : Stadt wurden Straßenbahnwagen vom

Pöbel verbrannt uick Euroväer mit Steinen beworfen . Die >

Polizei feuerte , nachdem mehrere Polizisten getötet oder rwr - j

mundet worden waren , auf die Menge . Der gesamte Straßenbahn - !

verkehr ist eingestellt worden . In den Fabriken wird nicht ge »
arbeitet . Vier Polizisten wurden getötet und 30 schwer verwundet . �

In Ealeutta sind mehrere Bereinigungen , die gegen die !

Zusammenarbeit mit den britischen Dehörben Propaganba machen, !

für ungesetzlich erklärt worden . . . . . ,
Das englische Oberkommando meldet aus Delhi , daß in

Dambimad 2000 Moplahs die englischen Negierungstruppen an - !

gegrissen haben . 230 Aufständische wurden getötet . �
Tie Verluste der Engländer betragen i Tote und 35 Verwundetc . s
Rocköstlich von Ealeutta wurden bei Kämpftn mit den Ein -

wvhnern 104 Aufständische getötet .

Die Bestattmig der Faszistenopfer in Rom . Die Beftattimg der

Opfer der saszistischen Unruhen , die am Freitag in Rom statt -
fand , wuckt M einer Demonstration , wie sie Rom bisher kau - m

gesehen hat . Etwa hunderttausend Personen nahmen an
dem Leichenzuge teil , der sich durch die Hauptstraßen der Smdt
bewegte . Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen .

i
-

BürgerlicheAnirägeimGiahiparlamen�
Man merkt die Absichti

Die Parteien de » Bürgerblocks haben an die Berliner Stadt »!

verocknetsnversammlung eine Reihe von Anträgen gerichtet�
Darunter ist besonders bemerkenswert ein Antrag der Deutscht
nationalen Lüdicke und Fabian , d: r folgenden Wortlaut hat :

„ Wir beantragen : „ Der Stadtverocknetenversammlung ist
unverzüglich , spätestens aber bis einen Monat nach Aninahmv
dieses Antrages , ein Verzeichnis sämtlicher Wirt - i

schaftsbetriebe der Stadt mit Angaben ihrer R e n
t a b i l i t ä t ( Bilanzen usw . ) zu unterbreiten . "

Di « gleiche Tendenz verfolgen Anträge , die , wie da » „ Berel
liner Tageblatt " meldet , von demokratischer Seit «

vorbereitet wecken ,

jdie auf die lleb - rführung der städtischen StraßrnSahn in eine «

gemischtwirtschaftlichen Betrieb hinzielen und ein « Bmircheih
lichung der B rliner Verkehrsmittel , zumal der Straßenbohneiw
der Autoomnibusfe , der Hochbahn und der Stadtbahir
empfehlen . "
Die Absicht , dir mit diesen Anträgen verfolgt wick , ist klar ge«!

mig zu erkennen . Die bürgerlichen Parteien wollen das Eigen »!
tum der Stadt zum Tummelplatz der privatkapitalistischen Profit «!
Interessen machen . Es kann dem Bürgerblock und insbesondere den !

Demokraten , die sich ja in Verlin für die Interessen des Privat - -

kapital » mit ganz besonderer Energie einsetzen , heute schon gesagt�
werden , daß alle diese Versuch « auf den entschiedenen Widerstand '

zumindest der Unabhängigen Sozialdemokratie , wahrscheinlich !
aber aller drei sozialistischen Parteien stoßen weck . n . Der !

Bürgerblock ist ja durch den Verlauf der ersten konstituierende ». '

Sitzung genügend gewarnt , eine solche Machtprobe ans der Grund - i

lag « seiner schwankenden Mchch�It nicht zum zweiten Mal zu'
unternehmen I

Gin neues Warenhaus der Konfumgenossenfchast
Di « Berliner Konsumgenossenschaft darf mit Stolz auf ihr n«u«»j

Warenhaus hinweisen , das in diesen Tagen eröffnet wurde . Di»,
Bestrebungen der Arbeiterschaft , aus eigener Kraft unter Ausfch . rl -

tung überstLUger Zwischengewinne , «hre Bedürfnisse zu decken, '

haben hier einen großen Erfolg er, fielt , der auch in stinein äußeren !
Gewand hinter keinem kapitonstisch geleiteten Geschäft Z' iriickjtehtt ,

Da » neue Warenhaus befindet sich in der Rosinenstraß «
in Eharlotteuburg , wo früher das Volks Haus untergebracht war .
Die unzureichende Rentabilität des Volkshauses ließ ein weiteres !

Bestehen nicht mehr zu, und man war in ernstlicher Sorg « , wa » !
man mit ihm anfangen sollte , Glücklicherweise war sein « Ueber »

gäbe an einen Unternehmer , der daraus ein Kino oder Gast . haii »
gemacht hätte , nicht nötig , da sich di « Konsumgenossenlch ' aft bereit :

fand , es zu einem Preise von über 000 000 Mark zu übernehme »!
E » ist allen Ruhme » wert , wie geschickt man verstanden hat , das

Gebäude den Bedürfnissen eines Warenhauses anzupassen . Wer '
oas alt « Volkshau » gekannt hat . ist erstaunt über die Veränbe - i

tung . die es nicht merken läßt , daß man beim Bau fies Hauses !
an ganz ander « Zweck « gedacht hat . Die Koste » die das vsvur -
facht hat . sind olleckuigz den Zeitverhältnissen entsvrechend , nicht
gering . Sie haben rund eine halbe Million ausgemacht , und die

Einrichtung hat « inen ungefähr eb - nfo hohen Betrag gekostet , so
daß die Gefam Kosten rund xy , Millionen Mark betragen .

Betritt man das Warenhaus , lo muß man erst , wie bei der !
Reiß : nach der Unterwelt , dem Fährmann Eharen , dem Portierl
feine Mitgliedskarte vorweist » um fein Geld loswecken zu köni
no » Die Verlockung dazu ist durch die Innendekoration und die !

übersichtliche Auslage ebenso groß , wie bei iedem einderen War » » « '
hau » , wenngleich die Mitglieder weniger kaulkrästig sind . F «
Erdgeschoß besticken sich die Abteilungen für Textilien und Koit *
fftfiint neb ' t einem Anpxoh ' . erraum . Aus einer Rampe , die nc - i
angelegt ist , stick tri « Kckuh ' varen vnkerqevracht . Im ersten Si «jj
findet man die ganze Vielseitigleit eines modernen Grssiztschastssi
Wirtsthaftsartikel , Mufikinstpument «, Leber , Sederstbchr » Gaian »
teviewaren , Bijouterie , Seife , Herrsnartikel , Spielzeug . Gackine » ,
T. ' ppiche , Möbelstofie , Zigurre » Glas . Porzellan «ick Konfitüren »!



Für Damen putz ist ein größerer Raum freigelasien , der erst im
tjriUiiahr eingerichtet m erden soll und norläuftg durch Spielwaren
eingenommen wird , die ja beim Weihnachtsgeschäft eine große
Nolle spielen . Der zweite Stock wird von einer langen Galerie
gebildet , die gleichfalls im alten Dollshaus vorhanden mar , und
auf der Kleinmöbel und Vctigeftelle untergebracht sind . In einem
Nebenraum , der nur auf Wunsch für direkten Bedarf zugänglich
ist , befinden sich auch die dazu gehörigen Bettfedern . Nn die
Galerie schließt sich ein großer Erfrischungsraum , in dem aus der
eigenen Bäckerei der Konsumgenossenschaft in Lichtenberg Kuchen
und süße Herzstärkungcn oerkauft werden .

Das Warenhaus hat rund 100 Angestellte , eine Zahl , von der
noch ungewiß ist , ob sie den Anforderungen genügen wird . Die
Leitung des Betriebes Hai ein Geschäftsführer , für den Einkauf
haben zwei Einkäufer , bei größeren Aufträgen in Verbindung mit
dem Vorstand , zu sorgen .

Die Angestellten betreten das Warenhaus durch einen eigenen
Gingang . Im Hosraum ist ein Erholungsplatz für das Personal
vorgesehen .

Noch nicht ganz fertig ist die Einrichtung der drei Bureauräume
s Hauptbureau , Personalbureau , Eeschäftsillhrerbureaul und diese
llnferrigkeit ist ein Beweis für die Geschältstüchtigkeit der Kon -
jumgenossenschaft . die in der kurzen Zeit vom 1. April die Einrich¬
tung des ganzen Warenhauses ermöglichte , ohne dabei in erster
Linie nach berühmten Mustern an die — Klubfauteuils zu denken .

H. E. K.

Kinderimpfung
Um den Verpflichteten Gelegenheit zu geben , die bisher unter -

lassene Erstimpfung ihrer Kinder oder Pfleglinge noch nach -
träglich vor Ablauf des Jahres unentgeltlich ausführen zu lassen ,
sind die Reviere Nr . 1 bis 6l1 angewiesen worden , Impsaufforde -
rungen für die Betreffenden auszustellen . Es werden Impfungen
vorgenommen

für die Bewohner der Reviere 1 —l . 6, 7, 15 —20 nachmittags
um 3 Uhr in der Zeit vom 14. November bis 15. Dezember im
Jmpfraum Albrechlftraße 20 ( 26 und 179 . Eemeindefchule ) :

für die Bewohner de ? Reviere 11. 12 —14 , 21 —23 , 51 —60 nach -
mittags um 4� Uhr bis zum 6. Dezember im Impfraum Tempol -
hofer Ufer 20 ( 150 . und 165 . Gemeindefchule ) !

für die Vewolmer der Reviere 5. 8, 9. 24 —38 , 40 —42 nachmit -
tags um 5� Uhr im Jmpfraum Prenzlauer Allee 227/228 ( 105 .
und 121. . Cemeindefchulc ) bis zum 9. Dezember, '

für die Bewohner der Reviere 10 . 39 , 43 —50 vormittags um
9� Uhr bis zum 9. Dezember in der Staatlichen Impfanstalt
Thaerstraßc 30.

Außerdem ist Thaerstroße 30 Imvfgelegcnheit während des
ganzen Jahres am Mittwoch und Freitag jeder Woche vormittags
9 Uhr . Bemerkt wird noch , daß auch die Angehörigen der Impf -
linge , die im Sommer die Nachschau versäumt haben , diese
jetzt vornehmen lassen können .

Proletkult . Der Schauspielleiter P i s c a t o r hatte die Er¬
teilung der Konzession für ein proletarisches Theater in Berlin
nachgesucht . Vom Poliwiprässdium war er wiederholt cbge -
wiesen worden . Daraufhin wandte er sich an den Bezirks -
aus schuh , der aber in seiner gestrigen Sitzung gleichfalls zu
einer ablebnenden Entscheidung kam . Piscator , der
28 Jahre alt ist , früher Srudent war und erst nach der Revolution
den Anschluß an die Arbeiterbewegung fand , hatte bereits in
Königsberg nach zweimonatigem Bestehen ein ähnliches Unter -
nehmen einstellen müssen . Nach dem Gutachten des Bühnen -
nercins und der Viihnengenossenschaft fehlen dem Kläger die durch

öj 32 der Gewerbeordnung vorgeschriebenen Fähigkeiten zur
( Mm* « Tfteniprfairiph * fnirmfcT In mrt +ortoTTor tmi > ttt

fiinstlerischer Beziehung . — Der Bezirksausschuß wird seine Cnt -
jcheidung noch schriftlich begründen .

Sollen wir den Tod fürchten ? Ueber dieses Thema spricht am
Totensonntag , vormittags 10 Uhr , in der Trinitatiskirche , Char -
lottenburg , Karl - August - Platz . der von reaktionärer Seite so stark
angefeindete Pazifist und sozialistische Pfarrer Vleier . V. erhält
von seiner „christlichen ? " Kirchendchörde zu Vorträgen , die der

Völkerversöhnung dienen , keinen Urlaub mehr . Wie lange
wird er noch in einer Kirche , in der Beamte als Werkzeuge der
Reaktion herrschen , zu Worte kommen ?

Die Wiederausbau - Aktiengesellschast ( Witag ) hatte für das um -
fangreiche Grundstück Ecke Bellevue - und Viktoria -
st r a ß e die Errichtung eines großen Geschäftshauses geplant . Die
Baupolizei lehnte die Baukonzession ab , weil in der Tiergarten -
gegend nur Wohnhäuser errichtet werden sollen . Der Bezirks -
a u s s ch u ß bat sich in seiner gestrigen Sitzung dieser Auffassung
angeschlossen und die Klage der Witag abgewiesen .

Das Bezirksamt Treptow gegen den Kartoffelwucher . Das Ve -
zirksamt Treptow hat beschlossen , im Hinblick aus die unerhörte
Preissteigerung der Kartoffeln den Magistrat zu ersuchen , die von
ihm im Wege des freien Ankaufes erworbenen Kartoffeln an die
minderbemittelte Bevölkerung zu einem Vorzugspreise abzugeben .

Ein gräßlicher Unfall . Im heutigen Morgenblatt beschäftigten
wir uns mit der Firma Fritz Werner A. E. , Marienfeld « . Soeben
wird uns von einem gräßlichen Unfall , dem sin Arbeiter zum
Opfer jiel , berichtet . Es handelt sich um den Sattler Tietze , der

geworden , um dem abzuhelfen . Der verunglückte Sattler stand
zudem nach auf einer alten wackligen Leiter , geriet in die Trans -
Mission , wobei ihm der linke Arm wollständig abgerissen wurde .
Zudem erlitt er eine schwer « Echädeloerletzung durch Sturz von
der Leiter . Dieser Unfall ist auf das raffiniert ausgeklügelte
Sparsystem , das bei dies « Firma geübt wird , zurückzuführen .

Voraussichtliches Wetter ' für Berlin und llmgrgend am Sonntag .
Aeirweiss aufklarend , aber nachher überwiegend trüb « und etwas
nebelig , ohne erhebliche Niederschläge : ziemlich frische östliche
Winde . Temperatur um den Gefrierpunkt schwankend .

Gewerkschaftliches

Zur Krise in der Meiattindusirie
Durch die rapide Steigerung der Lebensmittelpreise sowie sämt¬

licher anderer Bedarfsartikel veranlaßt , waren bereits Be -

sprechungen zwischen den maßgebenden Vertretern der beider -

seitigen Organisationen ang . bahnt , die zum Ziele hatten , eine

außertarifliche Zulage für die Arbeiterschaft der Metall -

industrie zu erwirken . Leider haben diese Besprechungen durch
das Vorgehen einzelner Betriebe ihren jähen Ab -

schluß gefunden . Nur dadurch , daß der Deutsche Metall -
arbeiter - Verband nachweisen konnte , sich n i ch t des Tarif -
braches schuldig gemacht zu haben , war es möglich , die Be -

sprechungen wieder aufleben zu lassen . Sie haben jetzt gezeitigt .
daß der V. B. M. I . sich in einer größeren Versammlung mit

dieser Frage beschäftigt «. Nach unserer Kenntnis soll dadurch
das erreicht fein , daß nunmehr in den nächst n Tagen die g e -

m e i n s a m e n Besprechungen über Gewährung einer Aus -

gleichszahlung infolge der verteuerten Lebenshaltung der
Arbeiter ihren Fortgang nehmen .

Im Interesse der Berliner Metallarbciterschaft wäre es

dringend zu wünschen , daß alle Teilaktionen abgebrrch . - n würden ,
denn nur dadurch , daß dir Ardeiterfchast den Unternehmern zeigt ,

daß sie gewillt ist , Disziplin zu wahren , wird es den Interessen -
Vertretern der Arbeiterschaft leichter möglich sein , die berechtigten

Forderungen zur Durchführung zu bringen .

In einer am Freitag abend stattgefundenen Veffamml - mg der

AfA - Funktionäre der Metallindustrie berichtet « F l a t a u , daß
gegen das Angebot der Unternehmer Protest erhoben wurde und

rkl

. . . . . . . . . .
— .

. . . . .
.

»Soziale Fürsorge� bei der A. ( f . G .

In dem TurSinenwerk , Hutten st raße , machen sich
wieder Mißstände bemerkbar die es notwendig machen , sich erneut
mit diesem Werk zu beschäftigen . Schon im Sommer verlangte der
Betriebsrat , daß die Dampfheizung instandgefetzt werden
solle . Immer wurde der Betriebsrat mit der leeren Redensart
abgespeist , daß , wenn der Winter komme , die Heizung längst in
Ordnung sein wird . Der Winter ist da . gemacht ist n i ch t s worden
und erst letzt arbeiten die Maurer , um die Löcher in die Wand
für die Rohre zu stemmen . — Bis die Heizung fertig ist , kann —
Frühjahr werden .

Inzwischen ließ die Direktion in der Riesenhalle 30 offen « Oefen
ausstellen , die den Raum zwar nicht erwärmen , dafür aber die
Luft durch die ausströmenden Gasdünste verpesten .

Wir fragen : wo bleibt denn hier die Gewerbcinspektion ? Es
ist geradezu skandalös , daß ein solches Riesenunternehmen derartige
Zustände einreißen läßt und gewissenlos die Gesundheit der Ar -
belterschast aufs Spiel setzt . Diese kapitalistische Rücksichtslosigkeit
nennt man aber in jenen Kreisen das — freie Spiel der
K r ä f t e , das eines Tages mit Glanz hinweggefegt werden wird .

erklärte weiter , daß die von der Metabcko erhobenen Forderungen
nicht als Tarifbruch gewertet werden können , da diese Forde -
rungcn aus der Not der Zeit geboren wurden . Fritz Schmidt
( Z. d. A. ) führte u. a. aus , daß die Aktivn der N. A. E. -
Angestellten falsch gewesen sei . Nach einer regen Diskussion
wurde folgende Entschließung angenommen :

Die AfA- Funktionäre bezeichnen das Angebot des BBMI . als
unfair . Sie verlangen sofort Verhandlungen auf Grundlage
der Metabeko - Forderungen mit dem BBMI . zunächst nur für
den Monat November , die ' bis zum Schluß dieses Monats be -
endet fein müssen .

Ein Zusatzantrag verlangte , daß die Metabeko - Forderung auf
300 Mark Grundgehaltserhöhung erhöht werden soll .

Rotkoller
Mit der Firma Fritz Werner A. - G. , Marienfelde , haben wir

uns schon seinerzeit bejchäftigt . Anläßlich des 9. November ver -
handelte der Betriebsrat mit der Firma zwecks Arbeitsschlusses ab
2 Uhr Diese aber besaß die Kühnheit , mit div . Maßnahmen zu
drohen . Der Arbeiterrat entschuldigte die Belegschaft ab 2 Uhr
und verständigte sie durch Anschlag am schwarzen Brett . Flugs
erläßt der Direktor Knappe eine Bekanntmachung folgenden
Inhalts :

„ Wir geben hierdurch bekannt , daß wir die vom Arbeiter -
rat vorgebrachte Entschuldigung für die Arbeiter , die heute den
Betrieb um 2 Uhr nachm . verlassen wollen , nicht entgegen -
genommen haben . "
Um dieser angerichteten Berwirrung entgegenzuarbeiten , berief

der Betriebsrat in der Mittagspause eine Betriebsversamm -
lung «in , wovon dieser «dl « Knappe unterrichtet wurde .

Da schlägt sich nun dieser Herr in echt Iagowscher Manier in
die Brust und erklärt , er verbiete die Versammlung !

Für diese Kniffe der Firma und ihres famosen Direktors
hatte aber die Belegschaft kein Verständnis und selbst die Hälfte
der deutschnational organisierten Angestellten demonstrierten ge -
m e i n s a m mit der Arbeiterschaft . —

Eine unrühmliche Ausnahme machte die Belegschaft der
Gießerei , die beschloß , den ganzen Tag zu arbeiten . ( Es
wurde abgestimmt , ob der ganze Tag oder gar nicht gefeiert
werden soll . )

Di « Gesamtheit dürfte für diesen politischen Marimalismus
ebenso wenig Verständnis wie für den Rotkoller der Firma haben .
die es sich hoffentlich angelegen fein läßt , in Zukunft andere
Manieren an den Tag zu legen .

Lohnbewegung der Mühlenarbciter . Durch Verhandlung wurde
eine Aufbesserung der Löhne von 90 M. wöchentlich für die mann -

lichen Arbeitnehmer und 50 M. für die Frau - n e>' stelt . Eine

dieferhalb einoerufene Versammlung für die Müqlenarbeiter
stimmte dem Angebot der Arbeitgeber z u. Danach beträgt der

wöchentliche Mindestlohn ab 16. November 1921 für Walzen -
führer , Müller , Sacker , Sackträger , Maschinisten . Heizer , Hand -
werker aller Art , Walzenriffler und Kutscher 4ii0 M. . für Boden -

arbeiter , Kesselreiniger , Kohlenkarrer und alle anderen mann -
lichen A" beiter 440 M. . und für Frauen 290 M. Da mit diesen
Löhnen kaum das Notwendigst « zum Lebensunterhalt gekauft wer -
den kann , wurde der Gruppenleiter Schmitz vom Verbrnd der
Brauerei - und Mühienarbeiter beauftragt , das Lohnabkommen
um 15. Dezember 1921 sofort wieder zu kündigen . Bei
er nächsten Lohnbewegung soll danach getrachtet werden , die

Löhne der Frauen mit denen der Männer mehr in Einklang zu
bringen .

Wahlersolg . Bei den Delegicrtenwahlen zur Bezirkskonfcrenz
der Metallarbeiter hat die U. S. P . D. einen sehr be -
achtenswerten Erfolg davongetragen . Für die Kandidaten
der U. S. P . D. wurden 557 —657 Stimmen abgegeben , für die
S . P . D. nur 253 —349 und für die K. P . D 84 —231 . Sämtlich «
Kandidaten der IL S . P . D. si " d gewählt während die Kandidaten
der S . P . D. und der K. P . D. d u r ch z e f a l l e n sind .

Musikinstrumentenmache : . Die für die Arbeiter der Musik -
inst ; umcntemndustne festgesetzte Lohnbaäs blieb weit hinter den
raiend gest egenen Preisen zurück . Deshalb verlangten die
Kollegen in den Betrieben die Zahlung einer Teuerungszulage von
45 Prozent . Teilweise wurde eine Einigung erzielt und Abschlags -
Zahlungen in verschiedener Höhe wurden geleistet . Versvziedene
Firmen verlangten aber die Regelung dieser Frage durch
die beiderseitigen Organisationen . Eine unverbindliche
Besprechung zwischen beiden Pa ' teien hatte kein Ergebnis . Die
Unternehmer verlangten nämlich , das bestehende Lohn - und
Tarifabkommen bis zum 31. Dezember zu verlängern . Mct dU . er

beschäftigten sich die Funklionärc der Branche in einer
Versammlung am Dienstag und faß . en eine Entfo liebung . in der
sie sich gegen eine Verlängerung des Tarifablommcns Laer dsn
30. November hinaus wandten Berlangt wird eine sofortige
Zulage , und die Betriebsräte verpflichteten sich , „ unverzüglich
an den Unternehmer beranzumten , um pro Person die fofoetige
Lohnzulage von mindestens 500 Mark zu fordern " . We- ter l ?eißt
es : „ Die Eesamtkollegewschaft hat alle Mittel in den Betrieben
anzuwenden , um den Fabrikanten auf ? eindringlichste klar zu
machen , wie hoch die Not der Arbeiterschaft gestiegen ist . gegenüber
den Riesengewinnen per Fabrikanten . Die Versammlung ver -
langt ferner auf das Entschiedenste , daß unverzüglich der Abschluß
eines neuen Tarifvertrages gemeinsam mit dem Lohnabkommen
für Dezember durchgeführt wird . "

Gencraloerstmmlung der Buchbinder Am Freitag tagte im
Gewerkschaftshaus obige Versammlung , in der der Kaisi - ' ter Bye
tumski auf Grund der Teuerung eine Erhöhung der Beitrag «
begründet « . Er empfahl folgende Beitragsxitze : 2. Klass « 3 M „
3. Klasse 3. 75 M. . 4. Klass - 6 M. . 5. Klasse 7 M. Die Urab�
stimmung findet am Sonnabend , den 26. November , statt . Ein «
längere Debatte entspann sich über die berrschende Teuerung und
den zu fordernden Lohnausgleich . Einmütig waren die Red- >
ner der Ansicht , daß eine schnelle und ausreichende Lohnerhöhung
unbedingt erkämpft wcrden muß . Ein Antrag , der 1500 M.
Wirtschaftsbeihilfe und 250 M. für jedes Kind for »
dert , sowie ein gemeinsames Vorgehen im ganzen
graphischen Gewerbe für die Zukunit verlangt und sich
der Forderung der Buckdruckereigehil ' en anschließt das v a r i a b l «

an�
für

Erböhung der Löhne , di «
zur Zeit fast di « Hälfte der Löhne der Gehilfen beträgt , fordert ,
um eine Annäherung an die der Gehilsen zu schassen . Um di «
Zusammenarbeit mit den Buchdruckern zu fördern , wurde ein «
Kommission gewählt .

oer �orocrung oer �» ucvoruacreigeyn ' en aniaznegr aas v a r c a o r e
L o h n s y st e m zur Einführung zu bringen , wurde einstimmig an�

genommen . Ebenfalls fand ein Antrag Annahme , der auch für
ie Arbeiterinnen eine wesentlich « Erböbung der Löhn « , di «

Arbeiiefsport
Irnn . »Iid eptrhtrefn „glchte ", 5. Znonmädchin - bteNm, «. Sonntag , « . Tto.

oemfier , lOjädiigeo StiftungofeR verbunden mit Sch ' »turnen in der Turnhalle
Wrangelstr . 137, nachm. von HS —V. 5 Uhr. Gäste willkommen

Rvderrlege de« Tuen verein « . gichte ". fetiammluna am Sonnlag , den 50. No¬
vember , nachm. S Uhr, im Restaurant Jtlauje " , Slaliher Str . 83.

parieiveranstaltunaen
Sonnabend . 19. November

Steglitz . Abend » 7
Gvmnafium Heeiestratze .
heiisdienst . Wir ersuche » um zahlreiche Teilnahme unserer Genossen

Uhr öfsentlich « Versammlung de« Arbeiter - Svortlartell « im
Ihernoi Arbeiter - Samariler oder Proletarischer Gesund »

Sonntag , 29. November
lt . StHrltt . Ordner zur Zugendweih « treffen sich vormittags tzth Uhr, Danziger - ,

Ecke Luchener Strohe .
15. Ttstrllt . Di« Ordner z» den Proletarischen Feierstunden treffen sich früh

8' b Uhr. Lachen «», Ecke Danziger Strah «.
Ehaelottenborg . 1. Abteil »»». Im Lokal von Ii «!»»«. Rehiingstr . 27, Licht¬

bildervortrag . Die Parteigenossen werden ersucht
Portrag teiluehmen zu lasse ». Zur Deckung der ll
Anfang 5 Uhr.

. ihre Rinder zahlreich an dem
nkosten werden O. SO M. erhoben .

Vereinskalender

Deutscher runn - mortorielter - verbon ». D>« für Totensonntag - Rachmlttag Im
Theater am Rurfürstendamm an r-setzt « Aufsührung »on „Bunbury " fällt besonderer
Umstände wegen aus . Di« gelästen Eintrittskarten werden in unserem Bureau
zurückgenommen . �

deutscher Trnnsportaedeiter . vei ' dand . Sertion Industriearbeiter . Vorm. S Ubr
Cektionsfunktionar ' Versammlung im Kolberger Salon . Kolberger Str . 23. Stel -
lungnahme zur Kündigung des Lohntarifes .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebichütz
denau : für Kommunaloolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B
Berlin : für den . Inseratenteil geschSftliche Mitteilungen -

Berlin - �rie »
R « d n e r ,

Ludwig.- - - - - - -w 1klL Uvl« v ' ■1 «*lt -- —
Römerin « , . Ehorlottenburg - Verlagsgenossenlchatt JZrelhett " « Gm .
6. Ä. . Berlin . — Druck der Berliner Druckeret G m. vi k> . Berlin E

Breite Strohe g- Z

Das wahre Budi über Deutsch¬

lands wirtsdiaftl . Gesundung

Das Buch zefert , wie das Ultimatum erfüllt werden kann , ohne
daß die Wirtschaftsschwochen rugunsten der Wirtschaftsstarken
durch falsche und ungferechte Steuerpolitik ausgebeutet werden

Zu beziehen durch die Buchhandlung der „Freiheit "

Aichei , MM für uler BN !

Gold -

ISilber-�BPlatin - Ii
kauft

Gotzkowsky «
Straße 13 .

Alimeialle
kauft zu hohe » Preise »

« Sehlhaar ,
SO, Waldemarstrotz » 01.

Iirßirc-,fi!aslia-,sil!!gr-.
Zßlfii-, fioiciise

staunend billig
von ZOOM, an

SKunte - e ? ™. �
Pelzfutter

�ür Damen und Herren
von 250 M. an

f . Besats
omer. Op. 65, auotr . Op.
Itu , Seol Ei 25. bllioret -

fell . 45 « »n
Hamstaifelle
(llr Svoripelze ,
sehr preiowerr .

�« Inenrontr » - »
A . KtoS & Co .
BownlM er Str . 40 41

am Haide , che» Wartu

I « » nahm » In • Den Speditionen de »
Berlage « - NesetiSftsflelle tverltnEL

«reite Straß » 8. »

Da » <tb »rs <I >rist »n>ort 771, fedes
rorlter » Wort im Dert t . K«i SN netto
Stellenqrsuchr : aberseiirltt . nior «
1. 50, je », neritrr « Wort i. legt 1. —SR,

■ bwj

«»de » 3
netto | |

»tcorl H

�üll

Verkäufe |
Sieftehan » Pelz , Ron .

bnser Siratze 0. Kamm «
gerne , tdabardlne , Tuche,
Seiden , gutteestaffe .
Stofie für Herren « und
Rnabenanzllg », teerig «
SIIÄnrel, Aostllme , Nocke
lehr vreiswer «.

Teppiche , wenig ge.
drouchl , - erkauft billig
Slein , Anklamer Str . 20,

«renzfitchsel 100 . - 1
Sobtlfüchsel Bionsllchsel
Siiberfücvse i Selrene »«.
legenhe len I Sensaliono -
Somwerpreisel Anzüge !
Hosenl Uhren I Sold -
waren I Spottpeelse i
iReine «ers - tzw- re . j
Fahrioergüwng I Ptond -
leibhan » Schönhauser
Allee Hb cNftrgdnhnhoi -
Hochdahndoi - , _

«Oelogentzeitoiillns ».
>ZrUe und dillige Bücher
jeder An fuidel man
stets in der Buchhandlung
. Freiheit - , Breite S» . 5- Ü

« eanfnch » 500 . —.
selten schönes Ezempigr ,
außerdem stdirischer
RreuzfuchsöSO . —. Tiprvp .
Turmstr . Z8.

Halburnsonst ! Rreuz -
fllchle 90, — an, Not -
iüchse 70. - . Zobelsüchie .
Aloskgiüchse , sämlliche
Pelzwaren zu Schiruden
»rerfen . Pelz venried
Rotldufer Damm 2, neben
Iandort .

«nzllge , Schlllpfer ,
Ulster 150. —, Gummi .
Mäntel , elegante Damen .
mäntet 275. —, Krruz .
tüchle 185 . —usw. Ntesen »
auswahl zu fadeldaft
dilligen Preisen in besten
Ouoiitäten . Reine Low»
dardware . Leihhaus Bor -
Hagener Str . 47, Lichten -
berg,

Eentral » Leihhan » ,
Ileerstratz « 71, Eche Ro-
nonierstratz «, rägliche ,
Berkrui von hocheleggn -
ren Anzügen , Eurawans .
Smokings und stzrock-
anzlgen ssn >50 Mark
an. Schlüpfer . Aaglans
zu spvtedllligcn Preisen .
Rein , Lombardwar «.

Möbel

«ehfeld . VadstrasteZ�.
Moderne Küchen. ' s Lack-
färbe » berrl . Verglasung .
<93. - . Schlafzimmer Eiche.
weist und Nußbaum imit. .
2950 Marü . Stube und
«üche . 14 Teile . 22. ' 0M.
Seltene GelegenheU�düu -
fe . auchgedroucht . Versand
nach austerdalb . Haus -
nummer achten .

ViNge SNiibel . Ein .
zelmöbel . Schlaf , inmer ,
Herren - , Wohn- , Speise -
, immer in guter Aus-
führung . Stets Gelegen .
heiisposte « durch Groß .
eindauf . Günstiges
Zcdlungsziel . MSdel .
�rese. Wetnbergsweg 1.
Firma beachten . Lesern
di ser Leitung 5», „Rabatt .
Inserat mitbringen .

Ehaifelongue » � Dü-
wandeckcn 90,00, wunder¬
bare Wandbehänge
Pappelallee 12.

jeder Genosse
komm ! einmal In die Lag «
:: Inserieren zu tnQssen u

Denke dann

andie „ Freiheit "

Kiiehen . moderne , mit
u. ohne Anrichte , lackiert .
lasiert , roh . enorm preisw .
Riesenauswahl . Küchen -
Möbelfabrik Himmel ,
Lothringer Straße 22
iSchöndauser Tor».

Ehaiselonque » 100, >.
Edaii ' elonguedecke 75. —,
Metallbetten 160. —, Äin»
derdrabtbett . Meicke .
Auguftstraste Z2s. Ougb.

Bilder » Kunstblatter .
Wandschmuck mit und
ohne Rahmen kauft man
in der Vuchhandlunf
. Freiheit » Breite Str . 8/ »

Wertzeuge
u. Maschinen

Kugellager » Mag -
nete, Vergaser . Zünd -
Kerzen Kauft Pilz . Rei .
nrckendorfe ? Str . 03. Hof
part . link ».

Spiralbohrer , Eckmir .
geUeiNL' n. Feilen . Nage! .
Wasche Lchraude », Wag -
maunftr . 22

Kaufgesuche

Geldschrank . Bureau¬
möbel kauftTentrum1271d

Lokaleinrichtung »
Wienerltüble Kauft Aen-
: rum 1271S.

Hilferdiug . . Ta »
Finanzkapital *. Vrosch .
oder gebunden kauft
Buchhandlung, . Frefheu�p
Berlin C2. Brette Str . 8,S.

j jeiWem: |
90ouern >8 est« >epo-

eler . Boen , «eichenberger
Strotz « 7.

IINechtsalMnste

Erfinder » Patent »!
bureau Packscher , Ee?»j
lraudtensut . IS. Zuurw »
7600.
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